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Editorial

Liebe Leserinnen, liebe Leser

Sooo schlimm soll das sein? Ein Drittel, ja
die Hälfte und mehr der Bevölkerung ist

zu dick? Sogar kleine Kinder und Jugend-
liehe sollen zu einem grossen Prozent-

satz als kleine Fettsäcke und «Moby
Dicks» herumlaufen? Volkskrankheit, gar
«globale Epidemie»? Nein, das muss
doch ziemlich übertrieben sein. Aber

dann fallen mir Matthias Gnädinger und

Otfried Fischer ein, John Candy und Hei-

mut Kohl. Die Nachbarin, die sich nur
noch keuchend am Treppengeländer
hochzieht. Die beiden Jungs vor mir an

der Kasse, die ein wahrhaft erstaunliches
und kiloschweres Sortiment von Bon-

bons, Keksen, Puddings und Limos in ihre

Tüten stopften. Und dann gibt es ja auch

noch die andere Seite: die junge Freun-

din, die sich ängstlich erkundigt, ob But-

ter an den Erbsen ist, die spindeldürre
Bekannte, die bei jedem Restaurantbe-
such nach ausgiebigem Studium der

Speisekarte «doch lieber nur einen
Salat» bestellt - die wachsende Anzahl

von Jugendlichen und jungen Erwachse-

nen, die unter Essstörungen leiden. Hun-

gern bis zum lebensbedrohlichen Unter-

gewicht, sich vollstopfen, um sich nach-
her in der Toilette wieder zu übergeben
- auch das ist leider Realität.
Allen gemeinsam ist eines: ein gestörtes
Verhältnis zum Essen. Essen ist notwen-
dige Nahrungsaufnahme und ein Grund-

bedürfnis des Menschen. Es kann aber
noch weit mehr sein: Genuss, Freude am
Leben, ein Fest für die Sinne. Essen ist

etwas, auf das man sich an Feiertagen
freut, und es ist doch schön, wenn es in

einer Familie heisst «au ja, am Wochen-

ende kochen wir uns was Feines». Leider

ist diese Freude in unserer Wohlstands-
und Zeitnot-Gesellschaft viel zu selten

geworden. Es gibt ja alles fix-fertig: die
Sauce aus dem Päckchen, den Kartoffel-
stock aus der Tüte, den Eintopf aus der

Dose und das Dessert aus dem Kühlregal.

Neuerdings sind alle diese Produkte

sogar noch ausgesprochen gesund,
glaubt man der Werbung: der Margarine
sind Vitamine zugesetzt, der Kinderriegel
enthält angeblich eine Extraportion
Milch, der Fitnessdrink lässt uns vor neu-

er Energie geradezu aus dem Bürostuhl

schnellen und sogar das Fertigsüppchen
macht «aktiv».

Dagegen kostet es natürlich Zeit, Energie
und Überlegung, aus frischen Lebensmit-
teln gesunde und ausgewogene Mahl-
Zeiten zusammenzustellen. Für einen
schmackhaften Eintopf muss Gemüse

geputzt, gewaschen, geschnitten und

liebevoll mit Kräutern und Gewürzen

abgeschmeckt werden, ein gutes Söss-

chen köchelt ein paar Stunden auf dem
Herd. Diese Zeit sollten wir uns wieder
nehmen - und die Arbeit, die das macht,
wird mit Gaumenfreuden, Gesundheit
und Wohlbefinden belohnt.

Bleiben Sie gesund!
Herzlichst Ihre

OoocfctKower
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